
S C H A C H E C K E

Tempo allein 
reicht nicht

 ▸ P E T E R  A .  W Y S S  berichtet über die  
46. Schacholympiade in Samarkand (Usbekistan).

D ie Ausgangslage vor der 6. Runde 
war klar. Das Gastgeberland Usbe-
kistan führte mit dem Punktema-

ximum zusammen mit Indien und Deutschland. 
Im Spitzenkampf gegen Indien endeten die ers-
ten drei Partien unentschieden. Die Entscheidung 
fiel an Brett 3 zwischen GM Nodirbek Yakubboev 
(Usbekistan) und GM Nihal Sarin (Indien): (Dia-
gramm – Weiss zieht.) Die Ausgangslage könnte 
spannender nicht sein. Schwarz (Sarin) mit noch 
rund 30 Minuten Bedenkzeit hat Weiss (Yakubbo-
ev) mit noch drei Minuten auf der Uhr im Schwitz-
kasten. Auf Sieg für sich und das Team zu spielen, 
war nachvollziehbar. Die praktische Umsetzung 
mit schnellem Spiel die Zeitnot seines Gegners 
auszunutzen, erwies sich aber als falsch. Prak-
tisch à Tempo hatte Schwarz im 36. Zug mit dem 
König den Bg5 geschlagen und im 37. Zug Sf5 ge-
zogen, doch jetzt entscheidet dieser Konterangriff: 
38.Se6+!! Die Springergabel mit Schach und An-
griff auf die Dc7 zwingt Schwarz zu 38...Txe6 Die 
Springergabel ist abgewehrt, dafür steht die Dc7 
ungedeckt da. 39.gxh4+!! Mit Schachgebot öff-
net Weiss die Diagonale. 39...Sxh4 40.Dxc7 Sf3+ 
41.Kg2 Sxe1+ 42.Txe1 e2 43.Txe2 Txe2+ 44.Lxe2 
Txe2+ 45.Kg3 Der Schlagabtausch ist vorbei. Turm 
und Läufer können gegen die Dame bestehen, 
doch nur wenn der König sicher steht. Dies ist hier 
nicht der Fall, denn kein einziger Bauer schützt ihn 
gegen Schachgebote der weissen Dame. 45...Ld3 
46.Dg7+ Kh5 47.Kf4 Te4+ 48.Kf3 Th4 49.Kg3 Te4 
50.b5 axb5 51.Dh7+ Kg5 52.Dxb7 b4 53.a6 Lxa6 
54.Dg7+ Schwarz gibt auf, nach 54...Kf5 55.Dh7+ 
muss der schwarze König die Deckung des Te4 auf-
geben. 1:0

Alles über das Schach in Chur und die Anleitung  
zum Lesen der Schachecke finden Sie unter  
www.schachclub-chur.ch.
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B U C H B E S P R E C H U N G  Leo Löffler

Todesfall im Engadiner Postkartenidyll

M
Mit «Kaltgestellt & Abserviert» hat 
Herbert Rehbein seinen ersten Kri-
minalroman vorgelegt. Und für 
diesen hat sich der 1959 in Basel 
geborene Autor einen Schauplatz 
ausgesucht, den er seit vielen Jah-
ren gut kennt: das Oberengadin. 
Nach zahlreichen Ferien in der Re-
gion sei ihm die Idee gekommen, 
ein Buch über diese Landschaft zu 
schreiben, erzählt Rehbein im Vor-
wort. Weil er und seine Freundin 
eine besondere Vorliebe für Krimis 
hätten, sei auch das Genre bald klar 
gewesen: ein «Sündenfall im Post-
kartenidyll».

Rehbein ist dabei ein Querein-
steiger, nicht nur als Schriftstel-
ler. Nach der Schulzeit arbeitete 
er unter anderem auf dem Bau, als 
Gärtner und in der Gastronomie, 
war Marktfahrer und Skilehrer so-
wie Techniker in Basler Kunstbe-
trieben. Später absolvierte er eine 
Ausbildung in Traditioneller Chi-

nesischer Medizin und arbeitet seit 
über zehn Jahren als Therapeut. 
Zum Schreiben kam er erst später – 
und, wie es auch in seiner Autoren-
biografie heisst, eher ungeplant.

Im Mittelpunkt seines ersten 
Krimis steht Maurin Thöny, Schrei-
ner und Gemeinderat, der tot an 
einem Berghang gefunden wird. 
Zunächst deutet alles auf einen tra-
gischen Mountainbike-Unfall hin. 
Doch Kommissar Gian Battaglia 
und die junge Polizistin Martha Gio-
vanoli stossen bald auf Ungereimt-
heiten. Die Spuren führen zu einer 
Jagdgemeinschaft und ziehen bald 
noch grössere Kreise: Mit Dimitri 
Charkovsky, einem russischen Oli-
garchen, sowie seiner Finanzstra-
tegin Anjali Kapoor erreicht die Ge-
schichte schliesslich ganz andere 
Dimensionen. Gleichzeitig sorgen 
Aktivisten mit ihrem Protest gegen 
den Luxustourismus in St. Moritz 
für zusätzliche Unruhe.

Das Oberengadin ist dabei weit 
mehr als eine beliebige Kulisse. 
Rehbein führt seine Figuren durch 
Sils und St. Moritz, in Hotels, Res-
taurants und Cafés und immer wie-
der hinaus in die Landschaft. Man 

merkt dem Buch die Verbunden-
heit des Autors mit der Region an. 
Vieles ist genau beschrieben, und 
wer das Oberengadin kennt, dürfte 
beim Lesen so manchen Ort wieder-
erkennen.

Überhaupt erzählt Rehbein ger-
ne und ausführlich. Er möchte sei-
ne Figuren den Lesern möglichst 
genau vorstellen, erzählt von ihrer 
Herkunft und ihren Vorlieben, da-
von, was sie fahren, trinken oder 

essen. Das gibt ihnen Farbe. Gele-
gentlich hätte man ihnen vielleicht 
noch etwas mehr Gelegenheit ge-
wünscht, sich allein durch ihr Re-
den und Handeln selber zu zeigen. 
Auch bei der Geschichte schöpft 
Rehbein aus dem Vollen: Aus dem 
vermeintlichen Mountainbike-Un-
fall entwickelt sich ein Geflecht 
aus Jagdgesellschaft, Immobilien-
geschäften, Politik, internationa-
len Geldströmen, Oligarchen, Tou-
rismusprotesten und privaten Ver-
wicklungen.

Vor allem aber merkt man die-
sem ersten Krimi die Lust seines 
Autors am Erzählen an. Rehbein 
schreibt zugänglich, mit Humor 
und einem guten Gespür für seine 
Schauplätze. Und mit Kommissar 
Gian Battaglia und der jungen Mar-
tha Giovanoli hat er ein Ermittler-
duo geschaffen, dem man durchaus 
noch einmal durch das Oberenga-
din folgen möchte.

Herbert Rehbein: «Kaltgestellt &  
Abserviert. Battaglias und Giovanolis 
erster Fall im Oberengadin», Edition 
Somedia, 320 Seiten, Paperback, ISBN 
978-3-907679-02-9, 29 Franken

F A C H H O C H S C H U L E  G R A U B Ü N D E N  Armando Schär zur hiesigen Ingenieursausbildung

Wie Hardware-Innovation 
der Gesellschaft dient

K
Künstliche Intelligenz beherrscht 
die Schlagzeilen. Doch Software al-
lein misst nichts, greift nichts und 
bewegt nichts. Erst wenn Algorith-
men mit Sensoren, Optik und Me-
chanik verbunden werden, ent-
steht Technik, die in der realen Welt 
wirkt. Hierfür ist das Handwerk von 
Hardware-Ingenieurinnen und -In-
genieuren, gefragt. Wo Sensorik, 
Elektronik und intelligente Soft-
ware zusammenkommen, entste-
hen Lösungen für die drängenden 
Fragen unserer Zeit. Die Fachleute 
dafür werden hier im Kanton aus-
gebildet, an der FH Graubünden. 

Ein schönes Beispiel dieses Zu-
sammenspiels von Kompetenzen 
zugunsten der Gesellschaft zeigt ein 
Forschungsprojekt der ETH Zürich, 
das gemeinsam mit der FH Grau-
bünden und der Eidgenössischen 

Forschungsanstalt WSL durchge-
führt wird. Ein stromautarkes Sys-
tem, bestehend aus Lidar-Senso-
ren, Photovoltaik-Panels, Compu-
tern und entsprechender Software, 
wird im Gebirge aufgebaut. Die Sen-
soren überwachen ein Bachbett. In-
telligente Algorithmen erkennen 
automatisch die Anzeichen von 

Murgängen und alarmieren früh-
zeitig. Diesen Sommer wurde das 
System im Wallis getestet und es 
hat das Potenzial, künftig auch an 
Gefahrenstellen im Kanton Grau-
bünden zum Einsatz zu kommen. 
Solche Frühwarnsysteme verhin-
dern keine Naturereignisse, aber 
sie verschaffen wertvolle Vorwarn-
zeit und schützen damit Menschen-
leben und Infrastruktur. Gerade bei 
uns im Alpenraum, wo tauender 
Permafrost und häufigere Starknie-
derschläge die Gefahrenlage ver-
schärfen, ist das von unmittelbarer 
Bedeutung. Ein Teil des FHGR-For-
schungsteams wird hierfür im kom-
menden Jahr nach Nepal reisen, um 
dort weitere Erkenntnisse für das 
System zu sammeln. 

Innovative Technik, wie im 
oben genannten Projekt eingesetzt, 
leistet einen Beitrag zur Lösung ge-
sellschaftlicher Herausforderun-
gen. Solche Systeme zu bauen, wird 
in Ingenieur-Studiengängen ge-
lehrt. Um mit unserem Ingenieur-

Bachelorstudium dringend benö-
tigte Fachkräfte auszubilden, wur-
de dieses auf dieses Jahr hin ausge-
baut. Neben Studienrichtungen in 
Optoelectronics und Mobile Robo-
tics bietet die FH Graubünden neu 
die Studienrichtung MedTech an.  

Mitte September sind siebzehn 
angehende MedTech-Ingenieurin-
nen und -Ingenieure ins Studium 
gestartet. In drei Jahren stehen die 
ersten Absolventinnen und Absol-
venten der hiesigen Wirtschaft zur 
Verfügung und werden als Fach-
kräfte in einer immer wichtigeren 
Branche eingesetzt. Denn ange-
sichts der alternden Gesellschaft, 
steigender Gesundheitskosten und 
hohen Innovationsdrucks, ist die 
Schweiz dringend auf Nachwuchs 
in der Medizinaltechnik-Bran-
che angewiesen. Die ausgebilde-
ten MedTech-Ingenieurinnen und 
-Ingenieure, die Prothesen, Diag-
nostikgeräte oder Operationsrobo-
tik entwickeln, verfügen über ent-
scheidende Kompetenzen: das Ver-

ständnis für Hardware bis ins Detail 
und die Fähigkeit, sie mit intelligen-
ter Software zu verbinden. 

Für uns entscheidend ist dabei, 
dass diese Ausbildung nicht im El-
fenbeinturm geschieht. Als Fach-
hochschule pflegen wir in der For-
schung und in der Ausbildung einen 
intensiven Austausch mit der regio-
nalen und nationalen Wirtschaft. 
So bestehen im Engineering-Stu-
diengang Partnerschaften mit über 
sechzig Unternehmen. Studierende 
arbeiten an realen Fragestellungen 
aus der Praxis und Firmen erhalten 
Zugang zu Talenten und angewand-
ter Forschung. So nehmen wir unse-
ren Auftrag wahr, Wissen zu schaf-
fen und es in der Gesellschaft zirku-
lieren zu lassen. 

Für Graubünden dienen unse-
re High-Tech-Studiengänge als Bei-
trag zur Standortentwicklung, wir-
ken attraktivitätssteigernd für die 
Domizilierung von Technik-Unter-
nehmen aber auch für Arbeitskräf-
te und Studierende. 

Prof. Dr. A R M A N D O  S C H Ä R  ist  
Departementsleiter Angewandte  
Zukunftstechnologien und Mitglied 
der Hochschulleitung der Fachhoch-
schule Graubünden. Mehr zum  
MedTech-Studium finden Sie auf 
fhgr.ch/medtech. Alle vier Wochen 
diskutiert die FHGR an dieser  
Stelle aktuelle Themen aus Studium 
und Forschung.

Das Engineering-Studium an der FH Graubünden bereitet zukünftige  
High-Tech-Fachkräfte mit praktischen Übungen und theoretischem  
Wissen auf Karrieren zugunsten der Lösung gesellschaftlicher  
Herausforderungen vor. (FOTO ZVG)

 

«

Für uns  
entscheidend ist  
dabei, dass diese 
Ausbildung nicht  
im Elfenbeinturm 
geschieht.

»
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